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Nachdem das Autojahr 2015 insge-
samt mit einem positiven Ergebnis 
abschloss, scheint sich in diesem Jahr 
der leichte Aufwärtstrend auf dem 
deutschen Pkw-Markt fortzusetzen: 
Immerhin endete das erste Quartal 
2016 nach Angaben des Kraftfahrt-
Bundesamts mit einem Plus von 4,5 
Prozent. Tendenz steigend, denn im 
Mai setzte der Automarkt mit rund 
287 000 neu zugelassenen Fahrzeugen 
zu einem neuen Höhenflug an, was 
im bisherigen Jahresverlauf ein stabi-
les Plus von 6,8 Prozent bedeutet. 

Nachdem bislang vor allem die 
Gewerbekunden an der Zulassungs-

schraube gedreht haben, sind im Mai 
auch wieder mehr Privatkäufer in die 
Schauräume der Autohändler gegan-
gen. So wuchsen die privaten Zulas-
sungen dank niedriger Zinsen und 
steigender Beschäftigungszahlen um 
12,9 Prozent und damit stärker als der 
Gesamtmarkt. Allerdings könnten 
sich die positiven Rahmenbedingun-
gen durch aktuelle Entwicklungen wie 
dem drohenden Brexit Großbritan-
niens, die Streikwelle in Frankreich 
oder die andauernde Flüchtlingskrise 
im weiteren Jahresverlauf wieder 
deutlich eintrüben. Insbesondere die 
andauernde Flüchtlingsdiskussion 
verunsichert einen Großteil der Be-
völkerung, was sich auch auf das 
Kaufverhalten auswirken könnte. 

Doch warum tun sich die Deut-
schen beim Kauf eines Neuwagens 
 eigentlich so schwer? Haben sie ein-
fach kein Geld, oder wurde das Fahr-
zeug womöglich als wichtigstes Kon-
sumgut abgelöst? Vielleicht mangelt 
es ja auch einfach an Fahrzeugmodel-
len, die den Autokäufer von heute 
 an sprechen und seine individuellen 
Bedürfnisse erfüllen. Denn trotz der 
angebotenen Modellvielfalt mit all 
ihren Individualisierungsmöglichkei-
ten gibt es hier in puncto Fahrzeug-
technik noch Luft nach oben. 

Dabei könnten vernetzte Techno-
logien schon bald wichtiger als die 
Motorleistung oder die Antriebsvari-
ante sein. Schließlich wandelt sich das 
Auto gerade vom bloßen Fortbewe-
gungsmittel zum digitalen Partner auf 
vier Rädern, der optimal mit seinem 
Besitzer interagiert. Und spätestens 
wenn das Auto die Musik passend zur 
Stimmungslage des Fahrers auswählt 
und Restaurants entsprechend des 
Geschmacks empfiehlt, bekommt es 
wieder Charakter und wird zu dem, 
was es früher einmal war – zu einem 
Statussymbol. 

Mobilität ist Trumpf 

Das Auto galt jahrzehntelang als 
das Statussymbol schlechthin. Doch 
die Zeiten haben sich geändert: An-
scheinend werden heute eher Küchen, 
Smartphones oder das eigene Haus 
für die Stilisierung der eigenen Person 
eingesetzt. Doch auch wenn der Lieb-
ling der Deutschen anscheinend ein 
wenig an Glanz verloren hat, definiert 
sich fast jeder Zweite nach wie vor 
über sein Fahrzeug. 

Immerhin gaben 44 Prozent der 
1 000 Befragten an, dass ihr Auto für 
Mobilität und Unabhängigkeit steht 
(Abbildung 1, Seite 147). Dieser Ge-
sichtspunkt ist Frauen sogar wichtiger 
als den Männern. Nur drei Prozent 
der Befragungsteilnehmer sehen ihr 
Auto dagegen als Pres tigeobjekt  
und stufen es für sich als Statussym-
bol ein.

Im Gegensatz dazu bezeichnet 
knapp jeder fünfte Autokäufer sein 
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Auto als reinen Gebrauchsgegenstand. 
Erstaunlich ist daran, dass die Zunei-
gung mit zunehmendem Alter zu 
schwinden scheint: Im Gegensatz zur 
jungen Zielgruppe unter 30 Jahre (12 
Prozent) sieht fast jeder Vierte über 
50-Jährige (23 Prozent) in seinem 
Fahrzeug lediglich ein Mittel zum 
Zweck. Gleiches gilt für die Befragten, 
deren Gehalt unter 2 000 Euro im 
Monat liegt (20 Prozent). Für 14 Pro-
zent der Befragten bedeutet das eigene 
Auto wiederum in erster Linie Spaß, 
während es für 13 Prozent eine famili-
äre Notwendigkeit ist. Der finanzielle 
Aspekt spielt dagegen nur eine unter-
geordnete Rolle: Nur drei Prozent der 
Autokäufer sehen ihr Fahrzeug als 
Kostenfaktor oder würden es als güns-
tigstes Fortbewegungsmittel bezeich-
nen. 

Der Preis entscheidet 

Ob Neu- oder Gebrauchtwagen – 
die Deutschen lassen sich beim Auto-
kauf kaum von emotionalen Gründen 
leiten. Ihre Kaufentscheidung wird 
überwiegend von pragmatischen und 
wirtschaftlichen Aspekten bestimmt: 
Immerhin ist für 60 Prozent der Be-
fragten der Preis des Fahrzeugs der 
entscheidende Faktor beim Kauf. Auf 
dem zweiten Rang landen Verbrauch 
und Unterhaltungskosten, die vor 
allem Frauen, der Zielgruppe 50+  
und Geringverdienern mit weniger als 
2 000 Euro Monatsgehalt sehr wichtig 
sind. Den dritten Platz teilen sich die 
Aspekte Sicherheit, Ausstattung und 
Komfort, die für 37 Prozent der Auto-
käufer relevant sind. 

Auch wenn klassische Antriebe 
zunehmend kritisch gesehen werden, 
spielt der Umwelt aspekt bislang nur 
eine untergeordnete Rolle: Während 
bei mehr als einem Drittel der Auto-
käufer Leistung und Fahrverhalten 
ganz oben auf der Prioritätenliste 
 stehen, legen nur sechs Prozent der 
 Befragten auf einen alternativen, 
umweltfreund lichen Antrieb Wert. 
Gleiches gilt für den Wiederverkaufs-
wert, Finanzierungsangebote sowie 
die Konnektivität und Fahrerassis-

tenzsysteme, die für die Wenigsten ein 
Kaufgrund sind. 

Allerdings werden sich die Präfe-
renzen in den kommenden Jahren 

deutlich verschieben. Im Gegensatz zu 
heute werden im Jahr 2030 die alter-
nativen Antriebssysteme für nahezu 
jeden zweiten Autokäufer das ent-
scheidende Kaufkriterium sein (Ab-

Abbildung 1:  Stellenwert des eigenen Autos

Quelle: Leasetrend AG
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Abbildung 2:  Entscheidende Kaufkriterien 2030

Quelle: Leasetrend AG
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bildung 2, Seite 147) – dies gilt vor 
allem für Frauen, Verdiener, deren 
monatliches Einkommen zwischen 
3 000 und 4 000 Euro liegt und Be-
fragte, die älter als 50 Jahre sind. 

Auf Platz zwei und drei der Priori-
tätenliste werden, wie heute auch 
schon genannt, der Kraftstoffver-
brauch und die Sicherheit rangieren. 

Auch die Konnektivität wird bis dahin 
stärker gefragt sein: 

Bis 2030 steigt die Bedeutung von 
Vernetzung und autonomem Fahren 
von vier auf 29 Prozent und schafft es 
damit in die Top 5 der relevanten Fak-
toren beim Autokauf. Die Kriterien 
Preis, Leistung und Fahrverhalten, 
Marke und Modell sowie Ausstattung 

und Komfort werden dagegen deut-
lich an Relevanz verlieren.

Selbst fahrende Autos

In den zukünftigen Fahrzeug-Ge-
nerationen übernimmt das Auto 
mehr und mehr Aufgaben des Fah-
rers, der sich während der Fahrt dann 
stärker anderen Dingen widmen kann 
als bisher. Trotz aller Vorteile, die 
 automatische Funktionen und die 
Vernetzung mit der Umgebung bie-
ten, stellt sich allerdings die Frage, ob 
der deutsche Verbraucher sich über-
haupt ein Roboter-Auto anschaffen 
würde. Und was ihm die Technologie 
letztendlich Wert wäre – schließlich 
liegt der geschätzte Aufpreis für ein 
derartiges Fahrzeug zwischen 5 000 
und 10 000 Euro. 

Obwohl dieser Trend für den Ver-
braucher mehr Komfort und Sicher-
heit verspricht, würde sich momentan 
nur ein knappes Drittel der Befragten 
ein autonomes Fahrzeug kaufen (Ab-
bildung 3).

Besonders aufgeschlossen sind 
dabei Männer, Autokäufer zwischen 

Abbildung 3:  Kaufbereitschaft für autonome Fahrzeuge

Quelle: Leasetrend AG

 

Nein 45 %Ja 31 %

Weiß nicht 24 %

Abbildung 4:  Vor- und Nachteile autonomer Fahrzeuge

Quelle: Leasetrend AG
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31 und 50 Jahren und Top-Verdiener 
mit einem monatlichen Einkommen 
von mehr als 4 000 Euro. Nahezu die 
Hälfte der Autokäufer ist dagegen 
nicht vom selbst fahrenden Auto 
überzeugt, während knapp ein Viertel 
der Befragten in dieser Hinsicht noch 
unsicher ist. 

Hauptgrund für ihre Skepsis ist 
der Kontrollverlust über das eigene 
Auto (Abbildung 4, Seite 148). Mehr 
als jeder zweite Käufer fürchtet die 
Angriffe von Hackern und dass der 
Spaß am Fahren auf der Strecke bleibt. 
Darüber hinaus zählen der Daten-
missbrauch und der Entzug der per-
sönlichen Freiheit zu den negativen 
Aspekten der Roboter-Fahrzeuge. 

Wenn die Hersteller selbst fah-
rende Autos bis 2020 zur Serienreife 
bringen wollen, gilt es, den Verbrau-
chern in den kommenden Jahren die 
Ängste zu nehmen. Denn wenn die 
Kunden bis dahin nicht auf die Daten- 
und Betriebssicherheit der Autos ver-

trauen, könnte der bevorstehende 
Mobilitätswandel auf der Strecke blei-
ben. Dabei wird es sicherlich schwer, 
die Spaßfahrer von den Vorteilen die-
ser Technologie zu überzeugen. Diese 
liegen für mehr als jeden zweiten 
 Befragungsteilnehmer vor allem in 
der Vermeidung von Verkehrsunfällen 
– immerhin sind den Ergebnissen  
der Verkehrsunfallforschung zufolge 
über 90 Prozent aller Verkehrsunfälle 
auf menschliches Versagen zurück-
zuführen. Weitere Pluspunkte sehen 
die  Autokäufer im Komfortgewinn, 
Kraftstoffeinsparungen und der ge-
wonnenen Zeit, in der sie Zeitung 
lesen, Filme schauen oder Musik 
hören können.

Alles eine Frage des Geldes

Doch bis sich autonome Fahr-
zeuge tatsächlich etabliert haben, 
müssen die Hersteller noch einige 
Hürden überwinden – auch finan-
zielle. Schließlich hängt der Erfolg 

nicht nur von der Technik, sondern 
vor allem vom Preis der Fahrzeuge ab. 
Immerhin belaufen sich die geschätz-
ten Mehrkosten momentan auf 5 000 
bis 10 000 Euro gegenüber einem her-
kömmlichen Pkw. Selbst wenn diese 
in den ersten zehn Jahren nach Markt-
einführung durchschnittlich um vier 
bis zehn Prozent sinken, sind drei 
Viertel der befragten Autokäufer nicht 
bereit, einen Aufpreis für die ent-
sprechenden Features zu zahlen. Ein 
knappes Viertel der Befragungsteil-
nehmer zeigt sich dagegen zahlungs-
bereit und würde im Durchschnitt 
einen Aufpreis von 1 348 Euro akzep-
tieren. 

Während die autonomen Fahr-
funktionen den Autokäufern bis 30 
Jahre 1 597 Euro wert sind, würden die 
Befragten in der Gehaltsklasse 3 000 
bis 4 000 Euro sogar 1 625 Euro mehr 
ausgeben. Bis die ersten automatisier-
ten Fahrzeuge tatsächlich auf die 
Straße kommen, könnte diese Preis-
grenze tatsächlich erreicht sein.  
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